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Freltag, am 3. April 1829. 


Berufs treue. 


Da wir nimmer gleiche Gaben, 
Gleichen Geift empfangen haben; 
Da der Eine hoch erkuͤhret, 

Jener minder ward gezieret: 

Darum quaͤlet mit Vergleichen, 
Nelden, Fragen, Euch nicht laͤnger, 
Schließt die Kreiſe eng’ und enger, 
Hllfreich Euch die Hand zu reichen. 


Blicket um Euch frei und helle! 
Mägt die Krafte, ſucht die Stelle, 
Wo ſich für des Ganzen Segen 
Jene froh und. frei bewegen! 


Nehmt 


‘ 


* 


zZ 
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„ 38 4¹56 m 


Nehmt es immer ernſt und wichtig! 


Draͤngt Euch nicht zu fremden Dingen! 8 


Wer nicht Großes kann vollbringen, 
Sey im Kleinen brav und tüchtig. 


Wie kein Ante gleich gestaltet 
Mit dem andern, — alſo walter 
Die Verſchiedenheit auch innen 


An Erkenntuniß, Trleb und Slnnen. 


Darum fordert nicht von Allen 


SGlelche That und gleiches Steben. 


Mannichfaltig in dem Leben 
Iſt der Menſchen Loos gefallen. 


Forſchet nach des Meiſters Willen, 
Strebt, ihn liebend zu erfüllen; 
Bildet, was er Euch gelleben, 

Mit dem eifeigften Bemühen! 

Was wir. ſchaffen und beſtellten: 
Minder wichtig tönt bie Frage 
Einſtens bei des Richters Wage; — 
Wie's gethan, wird mehr dort gelten! 


Darum, bin ich auch geringe, 
Denk' ich: auch die kleinſten Ringe 
Dürfen nicht der Kette fehlen, 


Soll man auf die Dauer zahlen, 


Bi 
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Win drum nicht noch Großem ſtrehen, 
Groß zu werden auch im Kleinen 
Will ich alle Kraft vereinen 
Gottes Winke tren ergeben. 


Argeruͤhrt bei Lob und Tadel, | 
Sey mir Treue hoͤchſter Adel, — 

Luft und Lieb’ an meinem Looſe 

Meines Gluͤckes ſchoͤnſte Roſe! 

So auch auf der klelnſten Stufe 

Wird der Gottheit Blick mich finden, 

Ibre Liebe mir verkuͤnden 

Einſt im hoͤheren Berufe. 

Die Tlaerhöhle. 
f > GBeſchluß.) 


De end war hereingebrochen. ie tuußten 
uns 3 11 Rache auf dem kahl . 


\ fenpügel, wo wir uns def den a dee 


dianer bereiteten von Moos u äftern ein 
weiches Lager, auf welches wir mit der größten 
Vorſicht den Verwundeten brachten. Frank 
hatte feine Jagdflaſche mit Rum bei ſich. Von 
dieſem ſloͤßte ich dem Kapitaln ein, ohne jedoch 
ein Zeichen der zurückkehrenden Beſſnnung wahr⸗ 

unehmen. at W 
! Unſere 
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„ Holz und Relſig herbel⸗ 


geſchleppt, u jetzt auf die unter den 
Wilden gebräuchliche Weiſe, durch das Reiben 
zweier dünner Staͤhchen, ein Feuer an, das waͤh⸗ 
rend der Nacht die Raubthiere von unſerem Lager 
entfernt halten ſollte. Auch brachten fie aus el⸗ 
nem nahen a ae Fruͤchte herbei: dle Der 
ſtandtheile eine 1 welche die traurigſt 
meines lebens w 


Keln Eätıf- 10 vibes er 1 
Nacht in meine Augen⸗ 


Mit dem erſten Somit p Pet die Ja, 
rer, welche ſich erſt kurz vor Anbruch des Tage 
niedergelegt, und etwa eine halbe Stunde geruht 
hatten, vor mir, erklärten, es ſei unter dieſen Um 
ftänden nichts Andy, zu thun, ala, den Verwun“ 
deten nach dem Dorfe zurüͤck tragen, das Pan, 
na's Eltern 5 und dann, mit Huͤl 
Aa dorti ndianer, nach der Leiche des vel, 
une 91605 N 10 zu ſuchen. Ich hatte ge 

„nichts einzuwenden, nur kon 
gi er che. 95 de welche Weiſe wir 
ie. SA % 10 25 Wartens kluge Bi; 
fonnen 1 nete Schutzwehr geworden war, on 
jene Seite gelangen ſollten, wo der Wohnort be 
uns be 1155 Stammes lag. Die Vor 
der Ibdianer batte für Mittel zur Ueberwindung 
dieſes Hinderniſſes geſorgt. In kurzer Zeit wal 4 
ine neue Bruͤcke fertig, und nun legten fie When 

9 


| 


don auf eine Tragbahre, die ſie während der 
Nacht geflochten, und mit weichem Mooſe bedeckt 
atten. zeichten Fußes eilten fie mit der anſehn⸗ 
lichen Laſt über die Brüde hin. Frank und ich 
Igten , und blickten mit Grauſen in die Tiefe, 
eren Grund unſere Blicke nicht erſpaͤhen konnten. 


% ie erquickten den Verwundeten auf der trau · 
Agen Wanderung mehrere Male mit friſchem 
Quellwaſſer und mit Wein. loc and 


Erſt gegen Abend erreichten wir das Dorf des 
gaſtfreien Stammes. Unſere indianiſchen Freun⸗ 
e zeugten die lebhaſteſte Theilnahme an den Uns 
fällen, welche uns betroffen hatten. Der ganze 
Stamm hatte 5 um uns verſammelt, und brach 
N ein entſetzliches Klagegeſchrei aus, als wir 
ames Lincolms ſchreckliches Ende berichteten. 
Danna zerfloß in Thraͤnen, und geberdete ſich 
wie eine Verzwelſelte. Ihre Brüder rüfteren ſich 
ſegleich zu einem Gange in die Tiefe der Felſen⸗ 
Malte, um die Leiche des Verunglückten aufzuſu⸗ 
wen. Viele ihrer Stammgenoſſen erboten ſich, 
ſie zu begleiten, und noch vor Anbruch der Nacht 
zutſernte ſich, unter Anfuͤhrung eines unſerer In⸗ 
laner, der Haufen, dem ſich die weinende Yan 
na, unſerer Vorſtellungen und aller Bitten ihrer 
Eltern ungeachtet, beigeſellte. Die Fortgehenden 
tten ſich mit Fackeln, aus alter Leinwand und 


Pi dem Saſte der Wachspalme zubereitet, ver» 
ehen. | | 


Ich 


N 


Ich war endlich in einen tieſen Schlaf gefalt 
len, aus welchem mich die eintönigen Klagegelän 
ge der mit James Leiche zuruͤckkehrenden Indi⸗ 
aner erweckten. Den ſchrecklich zerſchellten Koͤrpek 
hatten fie auf die aͤußere Seite der beiden Tiger 


haͤute gelegt, die fie über die Tragbahre gebreitet 


hatten. Mit meiner Zuſtimmung wurde der Wet! 
ungluͤckte auf dem nahen Begraͤbnißplatze der ZW 
dianer beerdigt. Die gebraͤuchlichen Todtengefät' 
ge ſchallten durch die Lüfte, Nanna opferte, 

es eigentlich nur die Wittwen der Indianer M 
thun pflegen, ihren beſten Schmuck, das herrlich! 
ſchwarze Haupthaar, und gab es der eiche ar 
mit in die Gruft, der ihr gewiß die erwachendel 
Gefühle feiner erften Liebe gewidmet hatte. Dan 
kehrte fie mit einer Faſſung, die ich nicht erwal 
tet hatte, zu ihren Eltern heim, und fehlen wiedel 
fo ſorglos und unbefangen, als zuvor. Sie glaub! 
te, alle Pflichten der Dankbarkeit erfüllt zu haben 
und mit dieſem Bewußtſeyn ging ſie wieder = 
hig in ihre gewöhnliche Lebensweiſe ein, 


Ich entſchloß mich, Wharton mit Huͤlſe den 
bereitwilligen Indianer nach Guayaqull zu brif! 
gen, wo ſich bei allen Englaͤndern die llebreichſſt 
Theinahme zeigte, und nichts vernachlaͤſſigt od 
geſpart wurde, um den Ungluͤcklichen zu retten, 


Doch ſchon am dritten Tage hatte er ſeln En 


erreicht, und ſtieß kurz vor feinem Tode noch 


Worte aus: „Da ſteht mein alter Freund, 


graue Tod, der nach mir verlangt,“ indem ſelns 
Augen auf Einen Punkt hinſtarrten. | 
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Nachdem ich ihn zur Erde beſtattet hatte, vers 
ließ ich ſogleich Guayaquil, und kehrte über Mexiko 
ad Europa zuruͤck, um manche Erfahrung, aber 
ich um manche traurige Erinnerung reicher. — 


* 
Heldenthat. 8 
eines Norwegiſchen Seemannes. 


Wer zeigte ein hoͤheres Gemuͤth, jener Römer, 
lcher feinem Worte getreu, zu feinen graufamen 
Senden zuruͤckkehrte, oder der Seemann, welcher, 
don Müͤhſeligkeiten erſchoͤpft, zu dem Wrack, von 
dem er eben faft durch ein Wunder gerettet war, 
trotz der augenſcheinlichen Todesgefahr, "über das 
wuͤthende Meer zurückkehrte, um feine Gefaͤhrten 
zu retten, ohne durch eine andere Pflicht, als die 
der Menſchenliebe, dazu verbunden zu ſein? So 
beginnt die aktenmaͤßige Darſtellung dieſes hoͤchſt 
utereſſanten Vorfalls; aber es bedarf wahrlich 
leſer Vergleichung nicht, um die Handlung dies 
es edlen Normanns in ein vortheilbaftes Licht zu 
ellen, weil fie an ſich fo her zerhebend iſt, daß 
Kon die ſchlichte Erzählung binreicht, ſogar auch 
R jenigen, welche nicht mit den Schreckuiſſen des 
kürmenden Meeres bekannt genug find, um das 
Jurchtbare der Mebenumftände ganz zu würdigen, 
mit unbegrenzter Bewunderung zu erfüllen: 


} Am 4. November 1821 verließ die Norwegifche 
R Brigg 
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Brigg Anna Catharina, geführe vom Capitaln 
T. Hichmann, den Hafen Lingoer an der Sid 
kuͤſte von Norwegen, um mit einer Ladung Hol 
nach Amſterdam zu ſegeln. Nach vielen Wider 
waͤrtigkelten und beſtaͤndigen Stuͤrmen, wodurch 
gleich in den erſten Tagen ein Leck ſprang, befand 
fi) das Schiff am 15. Novbr. 8 Meilen weſtlich 
vom Texel, wurde aber durch einen Nordweſt“ 
Sturm gezwungen, wieder die offene See zu fü! 
chen, wobei der Lack zunahm. Am 21. Novbt, 
‚näherte man ſich wieder der Kuͤſte, konnte abet 
keinen Lootſen bekommen und entging eben dem 
Stranden. Da bei dleſer Anſtrengung das Schill | 
einen neuen Schaden erhalten hatte, und der Wind 
in der Nacht ſuͤdweſt wurde, beſchloß man einm“ 
g nach Norwegen zurüͤckzuſteuern, befand ſich 
aber, wegen des ſtets wechſelnden Windes, am 
a4. Novbr. erſt auf dem Jutiſchen Riff, eine 
Untiefe, die ſich von dem noͤrdlichen Theile Zur 
lands nach Weſten weit in die Nordſee erftredt 


Am Abend des agſten Novembers — und ſe 
mag denn der Steuermann Salve Nielſen ſelbſt 
das Wort nehmen — da wir mit einem Segel 
am Tage 7 bis 8 deutſche Meilen in jeder Wa 
che (4 Stunden) gemacht hatten, drehte ſich del 
Wind nach Nordweſt und wurde Sturm mit un“ 
gewohnlich hoher See. Um nicht auf die Ruf! 
zu treiben, mußten wir zwel kleine Segel fit 
ſaſſen, obgleich der Sturm ſehr heftig war. 216 
ich um zwölf Uhr Nachts abgeloͤſet wurde, 90 
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ich in meine Schlaffammer, um die naſſen Klei⸗ 
der zu wechſeln. Auf's hoͤchſte ermattet buͤckte ich 
mich uͤber mein Bett hin und fing an einzufchlums 
mern. Ploͤtzlich träumte mir, daß das Schiff uns 
ter meinen Füßen ſaͤnke, ich erwachte und ſprang 
haſtig auf's Verdeck, wo ich jeboch, obgleich der 
Sturm ſortwüͤthete, noch alles wohlbehalten fand. 
Es war 4 Uhr Morgens. Zivei Mann waren 
noch im Stande, mit einer Pumpe das Waſſer 
im Schiffe zu bewältigen, Da erhob ſich plöglich 
eine Sturzſee, (eine ungewoͤhnlich hohe Welle,) die 
im Nu über uns hereinbrach. Der Capitain der 
das Ruder führte, wurde zu Boden geſchlagen; 
die Welle ging über das ganze Schiff und erhob 
ſich bis an's Mers (der erſte Maſtkorb.) Das 
Fockſegel (ein kleines dreieckigtes Segel am Vor⸗ 
derthelle des Schiffs) wurde gefüllt, das Brigg 
ſegel zerriſſen, wir aber hatten uns glücklich feſt 
gehalten. Dieſe graͤßliche Scene war vorüber; 
nur hatte ich leider gehoͤrt, daß etwas gebrochen 
war, konnte aber in der dunkeln Nacht nicht ſe⸗ 
ben, was es war. Ploͤtzlich, indeß ich beſchaͤftigt 
war, noch eine Pumpe in den Gang zu ſetzen, 
rief ein Matroſe: Das Schiff ſchlagt um, Gott 
ſey uns gnaͤdig! Wir ſuchten das Schiff zu wen» 
den; umſonſt. Fockſegel los! rief der Capitain, 
und als wir den Befehl ausfuͤhren wollten, ſchlug 
das Schiff um, daß die Maſten auf dem Waſſer 
lagen. Ich befand mich mit fünf meiner Came⸗ 
raden in der Mähe des Fockmaſtes, (der vorderſte 
aufrecht ſtehende Maſt,) und gluͤcklich da 

wie 
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wir uns an die Nuſte deſſelben. Da ſaßen wit 
ſechs Ungluͤcksgefaͤhrten in der duͤſtern Nacht, von 
Todesangſt gepeinigt und flehten zu Gott um Et 
loͤſung. Vier der Unſrigen fehlten; ich ſagte da⸗ 
her zu meinen Cameraden, daß ich auf der 
te des Schiffs nach dem Steuer kriechen wollte 
um zu hoͤren, ob dort noch Leben ſey; aber meine 
Cameraden beſchworen mich, nicht von ihnen zu 
gehen, damit wir uns vereint zum Tode bereiten 


koͤnnten. Ihre Bitten machten ſtarken Eindruck 


auf mich; doch war ich der Meinung, daß, ſo 
lange wir lebten, auch die Hoffnung nicht verloren 
ſey. Ich rief, ob dahinten noch jemand ſey, und 
bekam ſogleich von Zweien Antwort, die alle Kraͤſte 
anſtrengten, um zu uns zu gelangen. Der Capi⸗ 
tain und ein Mann waren verſchwunden. Eine 
Wiertelſtunde mochten wir hier geſeſſen haben, und 


fürchterlich krachte die Deckslaſt, die über Bord 
brach und uns zu verſchlingen drohte, als gluͤckll? 
cher Weiſe die Maſten und das Boegſpriet bra - 


chen, wodurch ſich das Schiff ſo ploͤtzlich wieder 
aufrichtete, daß wir kaum noch Zeit hatten, das 
Verdeck das Wracks zu erklimmen. Die See 
brach beftändig über uns weg und wir litten sent 
ſetzlich, bis wir endlich einige Taue ſo befeſtigten, 
daß wir uns daran halten konnten. Als wir ſo 
in dleſem Elende unſere Seelen dem Herrn befah⸗ 
len, brach der Tag an, aber begleitet von einer et 


ſchuͤtternden Scene. Der Leichnam des verun⸗ 


gluͤckten Matroſen wurde nehmlich auf's Verdeck 
geſchwemmt, einige Augenblicke hin N On 11 
\ p 


1 


— 424 — 


frült und lag dann einige Augenblicke ruhig zu 
unſern Füßen, bis eine neue Welle ihn fortſchleu⸗ 
derte. Nun ſahen wir unſer Schlckſal vor Au⸗ 
gen, baten Gott um Gnade für unſere Seelen 
und nahmen von einander für dieſes Leben Ab» 
ſchied. In dieſem Augenblicke kam unſer Hund 
daher geſchwommen. Er hatte wahrſcheinlich ſein 
tegen fo lange auf der umhertreibenden Deckslaſt 
geſriſtet, doch kaum hatte das arme Thier das 
Verdeck erreicht, als es todt zu unſern Fuͤßen um⸗ 
fünf, Unſern ſchrecklichen Zuſtand vermögen keine 
orte, keine Feder, zu ſchildern. ee 


Bald darauf drehte ſich das Schiff und dadurch 
amen die Maſten gegen den Wind zu liegen. 

les war ein ſchlimmer Umſtand für uns, Die 

aſten hoben ſich nehmlich auf den hohen Wo⸗ 
gen 3 bis 4 Faden (Klafter) in die Hoͤhe und 
ſtürzten donnernd gegen das Wrack, daß wir je⸗ 
den Augenblick fuͤrchteten, fie würden es zerſchmet. 
kern, 


Nun fing auch der Hunger nach und nach an, 
ſich bei uns einzuſtellen; der Bootsmann und ich 
machten den Verſuch, zur Cafuͤttenkreppe zu ges 
angen, welches uns auch gluͤckte, wo wir zu uns 
ſerer großen Freude ein Stuck rohen Speck aufs 

ſchten, welches ungefähr ein Pfund wiegen moch⸗ 
fe, Mit vieler Mühe und Gefahr kamen wir dar 
mit zu unſern Gefährten und theilten es mit Ihr 

nen. 
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nen. Diefes Labſal gab uns neuen Muth. Den 
ganzen Tag über, welcher ein Sonntag war, gim 
gen wir oft zum Cajuͤtten Eingang, fanden aber 
leider nichts weiter als einen Compaß, durch den 
wir erfuhren, daß der Wind wieder Sid, Well 
geworden war. Der Sturm wüthete beſtändig 
und ein dicker Nebel lag auf dem Meere. Die 
Nacht war graͤßlich. Unſere Krafte nahmen ab, 
und von der ſteten Naͤſſe ſchaͤlte ſich die Haut 
von unferen Körpern, Der Bootsmann, ein ra’ 
ſcher und tuͤchtiger Seemann, beſchloß in der Bert 
zwelflung, ſich los zu laſſen und nahm von un 
Abſchied; aber als ich ihm vorhielt, daß er doch 
den Augenblick abwarten möchte, wo er nach Got 
tes Willen ſterben ſollte, faßte er wieder Muth 
und bewies ſich als ein Mann. Die Nacht waͤrm⸗ 
ten wir uns abwechſelnd, einer in des andern 
Schooß liegend, indem immer Jemand nach 
Schiffen ausſehen mußte, die uns ſonſt, ſtatt uns 


8 retten, haͤtten in den Grund ſegeln koͤnnen. 


er lang erſehnte Tag brach endlich an und wir 
waren froh, uns alle gluͤcklich von den Gefahren 
der Nacht befreit zu ſehen. Da wir bemerkten, 


daß das Schiff tiefer als geſtern ging, beſchloſſen 


wir, zwei Anker, die am Backbord lagen, in's 
Meer zu werfen. Do ch das war keine leichte Ars 
belt. Mit einem Taſchenmeſſer mußten wir über 
zwei Stunden arbeiten, um das dicke Ankertau 
durchzufeilen. Vier von uns hoben dann die 
Anker uͤber Bord. Die Todesangſt muß unſere 
Kraͤfte verdoppelt haben; benn das eine dae 

5 wo 


wog über tauſend Pfund. Das Anker am Steu⸗ 
erbord ließ ich nicht uͤber Bord werfen, um es 
gebrauchen zu koͤnnen, wenn wir fo glücklich ſein 
ſollten, an eine Küfte zu treiben. Doch dieſe 
Hoffnung hatten die Meiſten der Mannſchaft ſchon 
aufgegeben und alle waren vor Angſt, Verzweif⸗ 
lung und Hunger ganz erſchoͤpft. Der Boots. 
mann und ich ſuchten jedoch wieder einige Nah⸗ 
rungsmittel aufzuſſſchen. Aber es war leider nichts 
finden, denn die Proviant⸗Schraͤnke waren ſchon 
don den Wogen zerſchmettert, welche jetzt gradezu 
durch die Cojütelucke hervorſchlugen. 
Nur ein Faͤßchen Bier erblickten wir; allein 
obgleich wir uns den ganzen Tag damit beſchaͤſ⸗ 
iigten, es zu faſſen, riß es die ſchwere See uns 
immer wieder aus den Händen und endlich zers 
trümmerte fie es vor unſern Augen. — Welch ein 
Anblick für uns Elende! Immer mehr ſanken 
unſere Kraͤfte und wir baten Gott um Kraft und 
Standhaftigkeit, unſer furchtbares Unglück zu er⸗ 
tragen. Mehrmals wurde bald der eine, bald der 
andere in's Meer gefpültz aber da wir Taue um 
den leib gebunden hatten, wurden wir immer wie⸗ 
er von unſeren Cameraden auf's Verdeck gezogen. 
Indeſſen fiſchten wir noch aus der Cajüte ein 
egel auf, in deſſen Falten wir einige Körner 
üße fanden, welche wir begierig wie die Voͤgel 
auſpickten. Außerdem leiſtete uns das Segel, wie 
x 3 gegen die Wogen ausgebreitet, gute 
enſte. 5 ＋ 515 128 
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Es 


Es ſtuͤrmte aber unaufhoͤrlich fort und eine find 
ſtere Nacht umgab uns wieder mit ihren Schreck⸗ 
niſſen. Wir befahlen unſer Schickſal in Gottes 
Hand und ſetzten uns wieder wie in der vorigen 
Nacht dicht auf einander. Klage und Jammek 
hörte ich ununterbrochen. Der Finſterniß unge 
achtet wurde ich gegen Morgen eine ungeheure 
Sturzſee gewahr. Ich rlef daher meinen Came 

raden zu, ſich feft zu halten; denn ich dachte, bie 
wuͤrde unſer Grab fein; aber der Herr hielt ſeint 
Hand über uns, denn wir befanden uns in del 
vorigen Lage, als fie paſſirt war. Unſere Lag 
wurde immer grauſenvoller. Als es endlich Tag 
geworden war, kam eine Strohmatratze zu und 
gefloſſen, die ich gluͤcklich auffing, in der Mitte 
von einnander ſchnitt und mit dem Bootsmann 
theilte. Wir beide aßen einiges von dem dati 
befindlichen Stroh, nicht aus Hunger, denn den 
fühlten wir gerade nicht ſehr, ſondern damit unſet 
Magen nicht zu ſehr geſchwaͤcht werden möchte 
Es ſchmeckte übrigens fo gut, als Brob. 


(Der Beſcluß folgt.) 


Anekdoten. 


In dem Opernhauſe zu B., gebrach es n 
Raum, ſaͤmmtliche Dekorationen aufzubewahren; 
es wurden daher diejenigen, welche bei einer Vor⸗ 


ſtellung nicht mehr gebraucht wurden, in ein er | 


| 
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welt davon entſerntes Gebäude gebracht. Als 
einmal die dazu beſtimmten Traͤger einige Deko⸗ 
rationen, worunter ſich auch ein Waſſerfall befand, 
ſorttragen wollten, ſing es an ziemlich ſtark zu 
regnen. Zwei Träger waren mit den gedachten 

ekorationen ſchon ins Freie, als ihnen der Auf⸗ 
eher zornig zurief: „Plagt Euch der Henker, 
as Waſſer wird ja naß!“ N 


| € In einer Geſellſchaft behauptete Jemand, das 

frieren muͤſſe ein ſehr leichter Tod fein, denn, 
etzte er hinzu, dleſe Leute ſetzten ſich hin und ſchla⸗ 
en ein, und wenn ſie erwachen, ſind fie todt. 


Charade von zwei Sylben. 
bi ai t. f er 
Ich bin ein kleines Weſen nur, 
Doch flink erſchuf mich die Natur, 
Und ſchlank ſind meine Glieder; 
In einen braunen Plaid gehuͤllt, 
Bin ich zuweilen etwas wild 
Und ſpringe auf und nieder; 
Auch einen Dolch, fo wie von Stahl 
Geſchmledet, fuhr ich allzumal 
Bei mir, auf meine Ehre! 2077 
Und dürft” ich einmal erſt nach Blut, 
So ſchon ich Keinen in der Wuth, 
Wenn's ſelbſt der Kaiſer wäre, — 


® 
‚> 


ter 


Doch 


Dioch bringe das Schickſal manchmal auch) 
Mach feinem wohlbekannten Brauch, 
So ſehr ich auch mich ſtemme, 
Mich gar in mancherlei Gefahr, 
Ja ſelbſt mein armes Leben gar 
Ach! ſchrecklich in die Klemme. 
4% 4 


Das Zweite hat der Menſch erdacht, 
700 es gar mannichfach gemacht, 
um andre zu beruͤcken. 
Er bauet es für Leu und Maus 
Und ſchmuͤckt für Reinecke es aus, 
Das Muſter aller Tuͤcken; 
Denn ſelbſt der ſchlaue Herr entgeht, 
Mit welcher Klugheit er ſich dreht, 
Am Ende ihm doch nimmer. 
Der Menſch beſieget jede Kraft, 
Und ſeine hohe Meiſterſchaſt 
Erweiſ't ſich hier, wie immer. 
Das Ganze. 
Das Ganze iſt ein netter Schrein, 
Mit Fenſterchen aus Elfenbein, 
Im Stillen aufgehangen. 
2 ſcheint ein reizend Paradles, 
Und iſt doch nur ein Burgverlles, 
Das erſte drin zu ſangen. 


— —— E 
Redakteur Dr. Ul 
Verleger Carl Wohlfahet. 


Driegifher Anzeiger, a 
| 8 © 


2 Freitag, am 3. April 1829. 5 


| 


» Be k 3 
I. Den hieſtgen bei der ſchleſiſchen e le Fa 
beter intereſſirten Hausbeſitzer machen wir in Gemaͤß⸗ 
gi der im IX. Stuck des dleßjaͤhrigen Amtsblattes 
lutbaltenen Verordnung der Koͤnigl. Reglerung zu Dress 
au vom 2 rten v. Mts. hier mit bekannt: daß nunmehe 


a nnt machung 


— Einholung des VII. Termins zur abſchlaͤglichen 
gung der Bombardementſschaden⸗Vergüͤtigung vor⸗ 
geſchritten werden muß, und daß der auf die Stadt 
rieg repartirte Beltrag, wie fruher 3337 Rthl. az fpl. 
bf, mithin 27 ſgl. von jedem Hundert der Verſiche⸗ 
zungsſamme der einzelnen Haͤuſer, wie fie im Jahre 
806 und 7 beſtand, betragt. Nach der bezogenen 
0 erordnung muͤſſen die Beiträge für das Jahr 1829 
der Mitte des Monats April, Juli, October und 
N zember an die betreffenbe Kaſſe abgefuͤhrt ſeyn. um 
eſer Anordnung genügen zu koͤnnen, muͤſſen daher 
duch die Beltragspflichtigen Hausbeſitzer ihre Abſchlags⸗ 
lungen an die bekannten Bezirkseinnehmer bei Vers 
meldung exekutlviſcher Beitrelbung lelſten. Zu benjes 
gen unſerer Mitbürger, welche einſehen, daß die Abs 
führung des Beltrags in 4 Theilen Ionen ſelbſt Zeſtauf⸗ 
and und Unbequemlichkeit verurſacht, nächſtbem aber 
duch das Geſchaͤft der mit Erhebung und Berechnung 
er Gelder beauftragten Perſonen, welche daſſelbe ganz 
write lc verrichten muͤſſen, lehr erſchwert und ers 
Better, haben wir übrigens dae Vertrauen, daß ſie ihre 
eltraͤge pro 1829, wo nicht in ungethellter Summe, 

dc wenigſtens jedesmal die Halfte in den beſtimmten 
erminen leiften werden, als wozu wir dleſelben ange⸗ 
Ugentlic) auffordern, Srieg den 27, März 1829. 

Der Magiſtrat. f 


Bekannte 


* 


Te ee, 
Bekanntmachung. 
Nachſtehende Verordnung N 
Mittelſt unſerer, auch in den Zeitungen und SH 
telllenzblaͤttern bekannt gemachten Eircular⸗Ver 
1 vom 5. Februar 1811 iſt in Folge Miniſte rial“ 
Reſeripts vom 2ıflen Jannar d. a. verordnet wor“ 
den, daß die auf den Stromfahrzeugen dienenden ge 
‚meinen. Arbeiter oder Schifferknechte eben ſowohl 
als die Behufß des Ackerbaues, der Viehzucht, 
Brauens, des Fuhrwerks und aͤhnlicher Gewer 
angenommenen Knechte, den Beſtimmungen der Ges 
findeordnung vom Sten Nodember 1810 unterwot⸗ 
fen, und namentlich auch beim Antritt Ihres Diem 
Res, zu Beibringung der darin $. $. 9 und 10. vor 
geſchriebenen Legltimationen angehalten werden, ſe 
wle re Herrſchaften, die Inhaber der Fahrzeuge 
und Schiffer, fie bei der F. 12. feſtgeſetzten Stralt 
Johne ſolche Legitimationen nicht anzunehmen vel 
pflichtet ſein ſoll:a. 
Nachdem ſelt dieſer Verfuͤgung ein Zeitraum vol 
3 Jahren verfloſſen, in welchen auch noch die Krieg 
jahre von 1813 bis 15 gelegen, und das damall 
„Schffferperſonale zum Theil geſtorben, lelcht alſo die 
Verordnung in Vergeſſenheit gekommen fein dürft | 
„ ſo halten wie deren Erneuerung für nothwendig, un 
geben hiermit den reſp. Pollzelbehoͤrden und Land“ 
kaͤthlichen Aemtern auf, dieſe Verordnung genau 
75 ten, aufs neue zu publlciren, und auf de 


di Bin: 
Befolgung zu halten. 158 f 
RT 8 . III. 316 Febr. Breslau den 14. März 1829 
e il. Preuß. 1 Abtheilung des 
nn Innern. a 

beiugen wür gletdurch zur öffentlichen Kenntnip, ml 
dem Bemerken: daß auf die Merabfäumung dieſe 
Pflicht eine Geldbuße von 1 bis 10 Thalern feſtſteh 
Brieg den 28. März 1829. 
RKKoͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 
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Bekannt mach un g. 
fan ein Vagabonden 1 heute ein gebrauchtes um⸗ 
men betuch, welches hler entwandt worden, abgenom⸗ 
Natz Wir fordern den Elgenthuͤmer deſſelben zum 
be weis ſelnes Eigenchumsrechts binnen 14 Tagen, 
oerluſt des Anrechts, hierdurch auf. 
Brieg den 28, März 13ꝶ uitön worns 
u Rönfgl- Preuß. Politel⸗Amk. 22 
Dem Giesen able machen E bieter deren 
Dem hie ubliko machen wit hlexmit bekannt: 
daß bom aten des Monats Mal c. ab, vor dei 
Odertbore und zwar vor dem Horawerk auf dei 
Vit haue der Verkauf von Holz, Bretter, barten 
Heu, Stroh und Kohlen am Woche Laue 
ah andern Wochentagen aber, auf den ‚Diefige 
Bil, Markt, auf dem blsherlgen Platze ſtatt fiuden wird. 
Brleg den 19. März 18299 = 8 
RKaoͤnigl. Preuß. Polizeys- Amt. 


„Sub haſtatſons⸗ Bekanntmachung., 
Auf den Antrag eines Realglaͤubigers Make 


«iv -Beßg der Barbara Rhentſch beborne Braſſolin 
und im Natural Beſitz des lan Weinbergsbe 
Aer Brems befindlichen, in dieſem Jahr nach de 
Nutzungcertrage zu fuͤuf Prezent auf 6396 Ft ‚alt 
belesen von dem Dominlo Brlegiſchdorff dis em⸗ 
weren Ackerſtuͤcke No. 46 bis 52 im Wege der noth⸗ 
endtgen Subhaſtatlon verkauft werden. Demua 
erden ale Beſſtz⸗ und zahlungsfaͤhige burch gegen⸗ 
85 tiges Proklama aufasfocbent und eingelgden „ in 
Ja hierzu angeſetzten Terminen nehmlich den 22 ten 
aben uar a. f. und den 23ten Marz a. f beſonders 
k 15 in dem letzten und peremtoriſchen Termine ken 
Herta d. . Nachmittags um z Uhr vor dem 
in 175 Juſtlz Aſſeſſor Muͤller und zwar in dem letztern 
oeo Briegiſchborff in der ſogenanaten ur 
‚a Pioſſeſ⸗ 
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Poſſeſſlon baſelbſt zu erſchelnen, die beſondern Bebi 
gungen und Modalitaͤten der Subhaſtation daſelbſt zu 
vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben und zu 
gewärtigen, daß demnächſt, infofern kein ſtatthaftel 
Widerſpruch von den Intereſſenten erklart wird, 
Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtblethenden erfolge 
werde. Brieg den 30. October 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt Gericht. 
5 Avertissement. 
Das unterzeichnete Königl, Land und Stadt⸗ Gericht 
fuͤgt dem Yublico hiermit zu wiſſen, daß ad instanria® 
des hieſigen Magiſtrats in Vertretung des Domlul 
Brlegiſchdorff, die zum Erbſcholtiſey⸗Beſitzer Schellel 
bergſchen Nachlaß gehörigen dismembrirten Briegiſch 
dorffer Dominlal⸗Aecker, deſtehend aus 42 Morgel 
M urgſch, gerichtlich an den Melſtdiethenden vel 
pachtet werden ſollen. N 
Es iſt hierzu ein peremtorifcher Bietungs⸗Ter m 
auf ben sten April a. c. Nachmittags um 2 Uhr ande 
raumt worden, und werden Pachtluſtige hierdurch ell! 
eladen, in gedachten Termine, welcher im Gerichts krel 
ſcham zu Hermsdorff abgehalten werden wird, vor d 
ernannten Commiſſario Herrn Juſtiz⸗Nath Fritſch l 
erſcheinen, und zu gewaͤrtigen, daß der Zufchlag 
ft t an den Meiſibtetenden unter der im Termin 
löſt zu machenden Bedingungen ohnfehlbar erfolge! 
wird. Brieg den raten März 1829. g 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt- Gericht. 
efauntwadun ’ 


— 


; 9 
26 muß meln feither auf dem Ratbhauſe inne 9% 

babtes Geſchoͤfts⸗Zimmer bis zum erſten Julius (, 
räumen; ſollte ein dazu geeignetes Locale in der Mitt 
der Stadt vacant ſeyn oder werden, und der Elgenthl, 
mer mir ſolches zu vermierhen genelgt ſeyn, fo blite ich 
um Nachricht. Brieg den 24, März 1829. 

g Der Bandes ⸗Inqulſſitot 

e Paetzold. 


RE TEE TER - 
Conzert⸗Anzei 
Haydens größtes Meiſterwerk, 
„ die Schöpfung, 
I; RR bier in Brieg noch niemals volſtaͤndig und mit 
derjenigen Ausſtattung, welche einer ſoſchen Com⸗ 
ie Pofition gebührt, 5 Auffuͤhrung gekommen. Jetzt 4 
I treffen mehrere glückliche Umſtaͤnde zuſammen, wel⸗ 
5 che es moͤglich machen, einen laͤngſt gehegten Wunſch 1 
er Muſikfreunde und Verehrer Haydens in Er⸗ 
füllung gehen zu laſſen. Unterſtuͤtzt von einem 
zahlreichen Saͤngerperſonale und einem moͤglichſt & 
Larken Orcheſter, ſo daß die mitwirkenden Perſo⸗ 
en nahe an zweihundert gebracht werden duͤrften, & 
Ledenke ich die Schöpfung, am ten April dieſes fı 
Fahres in dem Arndſchen Saale anfzufuͤhren und 
lade die verehrten Einwohner Briegs geborfamft A 
und ergebenſt ein, mein Unternehmen guͤtigſt durch; 
zahlreichen Beſuch des Saales an dem bezeichne, 
ten Abende zu unterſtuͤtzen. Blllets auf das Mu⸗ 
fitchor des Saales werden zu 20 Sgr, in dem 9 
Saal ſelbſt zu ro Sgr. und auf die Gallerie zu 
3 Sgr. bei mir, in meiner Amtswohnung, und in f 
der Buch⸗ und Muſikhandlung des Herrn Schwartz; 
iu haben fein. Die Anſchlagzettel werden am Ta⸗ 
ge der Aufführung das Weitere beſagen. 10 
Brieg den 24. März 15 ae 
we 5 Carl Kühn, 


5 1 i Cantor an der Nikglal⸗ Kirche. 
— dg .... .. Pünae rpne goges-onoaenpann 2 
8 Vermiethungs⸗ Anzeige. 

PR 72 fuͤr dem Oderthore gelegene Platz des abgetra⸗ 


e 1 N 
Lnge Be en Wachthauſes als auch das dazu ge⸗ 


— 


tuͤck Land von 90 Dugdratruchen, fol tu = 
rt 


N 


U 
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Art als tiie es die bereits ſehende Marqulr- Pfahl 
8 ganzen Terrains nachweilſen, am 23ten April 1824 
orinfitags um 10 Uhr an den Meifibietenden offer tlich 
rmlerhet werden; wozu Pachtliebhaber an dem hierzu 
ſtimmten Diige und Stunde eingeladen werden. D 
iufgeſtellten Bedingungen bleſes zu vermiethenden Del“ 
ralus koͤnnen vom Atem d. M. an jederzeit in des unter 
zeichneten Buͤreaus nachgeſehen werden. 
Brieg den rten Aprik 1829 a 
Die Koͤnigl, Garniſon⸗Verwalkung. 
2 er I Pormann. 


l 


EZ KA A nsggze lb ge. 

Dem Publicum zeige ich ergebeuſt an, daß ich mel⸗ 
nen bisherigen Kutſcher, Ehriſtian Kaliſch, wegen lle“ 
derlicher Auffährung und großer Neigung zum Schul 
denmachen, aus meinem Dienft entlaffen, und jeder 
Mane ue erſuche, ohne meine eigen haͤndige Untet⸗ 
ſchrift ober baar Geld, nichts auf meinen Nehmen zu 
verabfolgen, indem ich alles, was ich bedarf, baa⸗ 
bezahle, Brig den 31. März 1829. 

Te PR EN v. Podewils, 
8 Gegneral⸗Major a. D. 
Bekannt mach un g. 

Es find dieſen April bel mir alle Sorten Grün 
zeug⸗ Pflanzen, beſonders Sommer⸗Curanten, au 
gute Saamen⸗Nelken und erprobte Nelken⸗Ableget, 
die alle dieſes Jahr blühen, und mehrere Napf⸗Gewaͤch⸗ 
fe für die billigſten Prelſe zu haben. ri 

Auch ſtehet bel mir ein Morartfches Forte plano mil 
fünf Zuͤgen und ein ſehr großer runder Tiſch mit vler 
Fuͤßen billig zu verkaufen. . 

Zugleich warne ich jedermann, meinen Dienſtboten 
ſowohl auf weinen als ihren Namen nichts zu borgen 
uber unentgeldlich verabfolgen zu laſſen, indem ich auf 
keinen, Fall für etwas ſtehe. v. Kamecke. 

’ Na. 45 vor dem Weißer Thore, 


« 
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SER, N 
Die Bleichwaaren welche zur biesjaͤhrigen aten Blei⸗ 
che beſtimait find, mäffen bis Ende April in Hirſchberg 
eintreffen, ich bitte deshalb um deren Zufendung bi 
zum 1ten April, 2 25 
paͤter eingehende Blelchwaaren mäffen dann bis 
zur zten Bleiche liegen bleiben, ii 
RN 5 G. H. Kuhnrath. 


uhr, Wagens Verktanf, 

Ein noch wenig gebrauchter elnſpaͤnniger Plau⸗Wa⸗ 
gen iſt wegen Mangel au Naum ſogleich zu verfaufen, 
Ad zu erfragen in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerei. 
Re > Bekanntmachung. Wen 

Morgen, Sonnabend den ten April, ſollen auf der 
Mollwitzer Gaſſe in dem Haufe des Baͤckermſt. Burkert 
kel Pferde nebſt Geſchirre, drei Wagen and ein Schlit⸗ 
An an den Meiftbietenben verkauft werden. 

Zu verkaufen. 
„Breslauer Vorſtadt No. 17 iſt Buxbaum zum Vers 
pflanzen fuͤr bißige Preiſe zu bekommen. 5 


Kramer. 

D Wohnungs Veränderung. 
Weinen hochgeeheten Kunden, Freunden und Goͤn⸗ 
ber heige Ib ergehenſt an, baß ich meine Wohnung 
verandert habe und gegenwartig beim Niemermeifter 
Herrn Zobel Zollſtaße No. 6 wohne. Bltte um ferne⸗ 
Wohlwollen. N Juſt, Schneidermeiſter. 

Ju vermlethen. 

In dem Haufe No. 103 auf der Oppelnſchen Gaſſe 
Hann Mittelſtock vornheraus eine Stube nebſt Alko ve, 
Weliſtall und Bodenkammer zu vermtetben und auf 
del Iten Juli zu deziehen. Das Nähere erfahrt man 
ei unterzeichneten Eigenthuͤmer. N 

f Arnold, RO 

u 
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N Zu vermiet hen. 
n dein Safe No. 57 (am Markt und de 

E e) iſt PER erſtock beſtehend in 5 Stuben, 1 A 
ve, Keller, Küche, Holzſtall, Wäſchboden ic. anf Johan 
ni dieſes Jahres zu vermiethen; eben ſo der Mittel 
ſtock mit gleichem Beygelaß, welcher in 5 auch 7 Stu⸗ 
Ba werden kann, in genanntem Termine I 

3 en. . u 

Darauf Reflectlrende erfahren die nähern Bedingu 
gen bey Carl Wilh. Koppe, 

b Zu vermiethen. u 2 

Auf der Langengaſſe in No. 303 find zwei S ubes 

nebſt allem Zubehör zu vermiethen und zu Oſtern ode 

2 ohanni zu beziehen. 2 
5 Zu vermiethen. 

In No. 457 iſt eine Stube zu vermiethen und glelch 
zu beziehen. Pohl. 
i Zu vermiethen 

In No. 43 an der Fiſchergaſſe, find 2 Gartenhaͤuſel 
als Sommers Logie zu vermiethen. Das Nähere fa 
der Wirth. s 

Zu ber pachten. 

Ein zum Gruͤnzeug⸗Anbau gut eingerichteter Garten 
iſt zu verpachten und gleich zu übernehmen. DA 
Nähere in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerei. 

2 Verloren. 


" n 
Vergangnen Sonnabend iſt am Ringe auf dem We 
ge vom goldnen Kreutz bis zum Baͤcker Suede 


Hauſe ein goldnes Ohrrelſchen verloren worden. 
ehrliche Finder deſſelben wird erſucht, ſelblges 522 
ne verhaltnißmaͤßige Belohnung in der Wohlfahrl 
ſchen Buchdruckerei abzugeben. 1 


